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Vorwort


Carmen Sabernak hatte die Idee, die Erinnerungen unterschiedlicher Menschen zu sammeln.


Erinnerungen, die wertvoll wie Perlen sind. Sie fragte in der Teltower AWO-Gruppe nach und es fanden sich schnell MitstreiterInnen.


Einmal im Monat trafen sie sich, tauschten Erinnerungen aus, lasen aus ihren Geschichten und verbrachten schöne gemeinsame Stunden. So wurde recht schnell der Entschluss gefasst, diese „Perlen unserer Erinnerungen“ in kleinen Büchern aufzubewahren.


Die Geschichten sind so unterschiedlich, wie die Menschen, die sie erlebt haben.


Einzelne Geschichten wurden zum Teil schon vor einigen Jahren verfasst, andere tauchen in der Erinnerung bei den Gruppentreffen auf und wurden nun niedergeschrieben. Immer sind es Perlen aus dem Leben. Hier gibt es keine KI-generierten Texte.


Wir wünschen Ihnen ebenso viel Vergnügen beim Lesen, wie wir Freude hatten, das Buch zu gestalten.


Herzliche Grüße


das AutorInnenteam und die "Geschichtensammlerin" Carmen Sabernak









„Symphonic Mob“ in Berlin


Wer kennt die Veranstaltung, wer hat je davon gehört?


Es ist eine, jedes Jahr wiederkehrende, schöne, musikalische Stunde in offener Form, für jedermann erlebbar und bei freiem Eintritt. Zweimal waren wir inzwischen dabei, 2023 und 2024.


Im Juni dieses Jahres feierten die Musiker das Ereignis zum 10. Mal. Seit Jahren gibt es den „Symphonic Mob“ in Berlin also schon und auch in vielen anderen Städten, wie Hamburg, Köln, Leipzig, München und Salzburg ist er ein fester Termin im Jahreskalender. In Berlin hat man sich für die „Mall of Berlin“ als Austragungsort entschieden. Das Atrium des Shoppingzentrums bietet den nötigen Platz für Musiker, Solisten, den Chor und für viele Zuhörer ringsum auf den Galerien vor den Geschäften. Es gibt nur Stehplätze und man schaut von oben, von mehreren Etagen, ähnlich den Rängen in einem Theater, auf die Musiker hinab. Der Klang entwickelt sich in dem hohen Raum wie in einer großen Halle oder einer Kathedrale.


Liebe Leser und Leserinnen, kann ich Ihre Neugier auf gewaltige Musik mit Gänsehauteffekt wecken? Während Sie auf den Galerien stehen, musiziert unter Ihnen das größte Orchester, das Sie je gehört haben. Es ist ein Mitmachkonzert für Laienmusiker, zusammen mit den Profis des deutschen Symphonie-Orchesters. 600 bis 800 Musiker und ein Chor von 250 Sängern – gigantisch und gewaltig! Von einer Tribüne aus dirigiert der musikalische Chef das Ereignis. 2024 war es eine Frau, Anna Skryleva.


Welches Gremium für die Auswahl des Programmes zeichnet, weiß ich nicht. Es sind oft die bekanntesten Werke der Klassik z. Bsp. G. Verdi, Georg-Friedrich Händel u.a., aber auch von modernen Komponisten wie J. Rutter. Als Highlight ist immer ein Lied, Kanon o.ä. für „Alle“ zum Mitsingen dabei. Voriges Jahr war es der Kanon „Dona nobis pacem“ und 2024 passend zum Jubiläum „Happy Birthday“. Wen das nicht berührt, wenn tausende Menschen singen und von hunderten Instrumenten aller Arten begleitet werden, der ist dort „falsch“.


Die große Besonderheit des ganzen Events ist, dass über 90 % der Musiker Laien sind. Welches Unternehmen könnte ein Orchester mit so vielen Mitgliedern finanzieren? Man bietet so Musikern jeden Alters und jeder Qualifikation einmal im Jahr die große Bühne. Viele von ihnen üben in ihrem Alltag und engagieren sich im kleineren Rahmen. Manche spielen ihr Instrument auch in regionalen Orchestern, Vereinen, Gruppen oder Kirchen. Musik zu lernen, zu praktizieren ist etwas sehr Schönes.


Alle, die da mitmachen wollen, müssen sich bewerben bis zum Stichtag „X“ mit Angabe des Instrumentes, das sie spielen. Dann erhält man das Programm und die für ihr/sein Instrument dazugehörigen Noten. Im jeweiligen Verein oder mit einem Musiklehrer daheim wird nun geübt bis zur festgelegten Generalprobe, erst in Instrumentengruppen aufgeteilt und zum Schluss mit allen gemeinsam.


Für jedes Programm ist eine bestimmte Anzahl von z. Bsp. Bläsern, Streichern usw. erforderlich. So kann es natürlich auch vorkommen, dass man eine Ablehnung erhält, weil die z. Bsp. nötigen „75 zweiten Geigen“ bereits besetzt sind. Dieses ganze Mitmachprozedere kenne ich ziemlich genau. Unsere Tochter hat nämlich als eine dieser vielen zweiten Geigen mitgespielt. Auch unser Schwiegersohn war mit seiner Klarinette dabei. Wie schön für die beiden – und für uns. Dani hat erst mit fast „50“ angefangen, Geige zu lernen. Ein bisschen verrückt und spät ist das schon, aber sie macht das gut und uns geht das Herz auf, wenn sie spielt. Wir freuen uns für sie und all die Musiker, die sich selber und das Publikum auf diese Art belohnen dürfen.


Margrit Prauß, Juli 2024









Spargelessen zu Pfingsten 2024


Zum traditionellen Spargelessen luden mein Mann und ich zwei befreundete Paare zu uns nach „draußen“, d.h. zu uns auf die Terrasse unseres hübsch gelegenen Bungalows ein.


Immer mal wieder hatten wir ein gemeinsames Spargelessen zu Pfingsten veranstaltet, manches Jahr war es ausgefallen, einige Jahre hatten wir anderes vor, aber diesmal frischten wir diese Tradition auf. Es war uns bewusst geworden, wie kostbar die Zeit wird, wenn man älter ist – denn nie kann man sagen, ob das gemeinsame Erleben in einem Jahr noch möglich sein würde. Auch jetzt hatte so jeder von uns seine Probleme und Problemchen, aber die Lust am Zusammensein zu Pfingsten ließ uns die Sorgen in den Hintergrund stellen.


Da das Wetter uns nicht verriet, ob es uns denn gewogen sein würde – ob wir es denn nun also wagen könnten, draußen zu sitzen - hatten wir vereinbart, dass jede Familie für sich selbst alles besorgen würde – die Portion Spargel, die Kartoffeln, den Schinken, die Eier, Wein usw, sodass wir bei schönem Wetter alles zusammentun würden, bei schlechtem Wetter jeder für sich allein bei sich zu Hause kochen sollte.


Das Wetter meinte es gut mit uns allen!


Wir empfingen glücklich unsere Freunde mit ihren Gaben.


Wir umarmten uns und schnatterten drauf los, als hätten wir uns Jahre nicht gesehen. Bei uns ging nie der Gesprächsstoff aus! Das war eine fröhliche Schar von sechs langjährigen und alten Freunden!


Wir hatten eine tolle Zusammenstellung für das Mahl: Jeder hatte einen speziellen Anteil mitgebracht, der Tisch war vorbereitet, wir stießen an mit alkoholfreiem Sekt und freuten uns wie kleine Kinder auf das Weihnachtsfest!


Als es ans Zubereiten des Essens ging, eilten die drei Frauen an den Herd. Jede gab ihren Kommentar, wie man was am besten zubereiten könne, denn jede hatte ja ihre eigenen Erfahrungen beim Zubereiten eines Spargelmenüs gesammelt. Ich hatte gerade neue Tipps vom Tagesspiegel gelesen und gab sie zum Besten, aber die wollte eigentlich niemand befolgen, auch ich nicht.


Beim Beobachten der einen Freundin, die sehr energisch und selbstbewusst entschied, dass alle Spargelstangen in einen Topf passen würden – wir anderen beiden sahen dem eher skeptisch zu - fiel mir ein Erlebnis ein, das schon lange zurück lag, aber sich von der Stimmung her, sehr ähnlich anfühlte.


Das war sehr lange her, ja sehr lange, als ich die Szene erlebte, die plötzlich vor meinem geistigen Auge stand. Ich hatte das vor 55 Jahren erlebt!


Unser erster Sohn sollte getauft werden. Aus diesem Anlass waren natürlich auch die Großeltern angereist. Beide Großelternpaare kamen aus Westdeutschland, damals eine anstrengende Reise durch die Transitstrecke der DDR.


Wir, in Westberlin lebend, wollten natürlich diesen bedeutsamen und feierlichen Anlass gebührend gestalten und hatten uns – wie man so salopp sagt – „ins Zeug gelegt“.


Unser Geld reichte nicht für einen Restaurantbesuch, aber ein köstliches Mahl konnten wir ja auch in unserer kleinen Wohnung bieten.


Damals war bei unseren Freunden und uns in Mode gekommen, asiatisch zu kochen. Man ließ sich dazu spezielle Gewürze aus Hamburg schicken – warum gerade daher, weiß ich nicht mehr. Ein schönes Stückchen Fleisch hatten wir besorgt und wollten es jetzt in die vorgeschriebenen Häppchen teilen. Es waren Ananas, Sojasoßen, Sprossen, Reis usw. vorhanden, alle nötigen Gewürze und Zutaten besorgt.


Als es ans Vorbereiten des Essens ging, fanden sich auf der Stelle in unserer winzigen Küche unaufgefordert die beiden Mütter ein!


Sie wollten wir gar nicht dabei haben! Aber sie mischten sich ungefragt sofort ein, wussten auf alle Fälle besser Bescheid als wir – sie hatten noch nie asiatisch gekocht, aber wir!!! und sie entschieden, wie man es zu machen hatte! Als sie das große schöne Stück Fleisch sahen und von uns erfuhren, was wir damit vorhatten, waren sich die Mütter – meine Mutter sowohl als auch die Mutter meines Mannes – einig: Das schöne Stück Fleisch?!?, Kind, nein, das kann man doch nicht zerschneiden! Das ist doch wie geschaffen für einen wundervollen Braten im Ofen!


Alle Einwände waren zwecklos! Es musste so vorgegangen werden, wie sie es sich vorstellten! Ich fühlte mich wieder wie ein Kind, dem man kein Recht auf eine eigene Entscheidung überließ. Auch mein Mann konnte gegen seine Mutter nichts ausrichten.


Und war es nun der Weg des geringsten Widerstandes oder wirkliche Einsicht? Eher wohl das erstere. Ich hatte als jüngste in einer Geschwisterreihe sowieso gelernt, dass die anderen sich eher durchsetzen können.


(Auch wenn ich vor Wut manchmal mit den Füssen stampfte und/ oder brüllte, letztendlich half es mir nicht, es wurde gemacht, was die anderen sagten. Erst später in meinem Leben lernte ich, meinen eigenen Weg zu gehen.)


Wie sich das festliche Mahl letztendlich gestaltete, erinnere ich nicht mehr, nur dass es einen schönen Braten gab! Und unser süßes Baby war schließlich der Mittelpunkt und nicht das Essen!


Ja, so verknüpfen sich Erfahrungen gefühlsmäßig mit dem, was man schon zuvor erlebt hat; es ist wie ein Déjà-vu -Erlebnis: Das kenn ich doch, das hab ich doch schon einmal erfahren!


Hanne Pluns, Juni 2024









Ein Hauch von Urlaub


Wo die Ostseewellen rauschen


und der Wind braust übers Meer,


wir dem Schrei der Möwen lauschen,


Schiffe kommen von weit her.


Am weißen Sandstrand Körbe steh’n bereit -


für die sonnenwarme Badezeit.


Salzluft um die Nas‘ uns weht,


manch Zipperlein ganz schnell vergeht.


Wir wandern frohgemut durchs Land,


Buschwindröschen weit und breit.


Die Frühlingsboten sind uns wohlbekannt,


ein Schmuck grad für die Osterzeit!


Die „Molli“ –Bahn auf schmaler Spur –


gemächlich rattert sie vorbei.


Bringt Gästen Fahrvergnügen pur -


laut fauchend, pfeifend – stets Fahrt frei!


Am Abend singt ein Shanty-Chor -


welch‘ stimmungsvoller Klang!


Er weckt wohl Frohsinn und Gefühl


mit heimischem Gesang.


Wir schauen in das Abendrot,


die Sonne geht nun schlafen.


Die Boote schaukeln dicht an dicht


im heimatlichen Hafen.


Für uns heißt’s nun: „Auf Wiedersehn“


am weißen Ostseestrand!


Ob Ost und West, ob Süd und Nord –


sich mancher wiederfand!


Hannelore Wolf, April 2022









Bücher


Bücher sind für mich unbedingt wichtig!


Sie begleiten mich wie Freunde und oft gehen mir Gedankenfäden im Kopf herum, die ich irgendwann einmal gelesen habe. Es sind die absolut unterschiedlichsten Themen, die mich begeistern und anregen.


Jetzt z.B. lese ich von dem Handballer Stefan Kretschmar ein informatives, humorvolles und sehr interessantes Buch über den Handballsport und über ihn selbst.


Gleichzeitig lese ich auch von Isabelle Allende: Der japanische Liebhaber. Ich nehme jede Empfehlung von Lesenden auf, notiere Titel und Autor/in und besorge mir gegebenenfalls das Buch.
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